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Spiel ohne Grenzen am Abend des Dorffestes 2025. 
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E
ein weiteres Jahr neigt 
sich dem Ende zu. Es 
war ein Jahr voller 
Ereignisse, Begeg-
nungen und gemein-
samer Herausfor-

derungen, die wir als Gemeinde 
miteinander getragen haben. Ge-
rade in der Advents- und Weih-
nachtszeit spüren wir besonders, 
wie wichtig Zusammenhalt, ge-
genseitige Unterstützung und ein 
freundliches Miteinander sind. 
Diese Wochen laden uns ein,  
innezuhalten, auf das Vergangene 
zurückzublicken und zugleich mit 
Hoffnung nach vorne zu schauen.

Wenn wir auf die vergangenen 
Monate blicken, sehen wir viele 
Momente, die unser Dorfleben 
bereichert haben: die zahlreichen 
Veranstaltungen unserer Vereine, 
die Einsätze unserer Feuerwehr, 
die tatkräftige Unterstützung 
bei Festen und Projekten sowie 
die vielen kleinen Gesten im All-
tag, die oft nicht im Rampenlicht 
stehen, aber unser Zusammen-
leben erst möglich machen. Ob 
beim Dorffest, beim Kinderfest, 
bei Aktivitäten der Angler oder 
beim Engagement im MarktTreff- 
Verein – überall zeigt sich, dass 
Christiansholm von Menschen 
lebt, die bereit sind, ihre Zeit und 
Energie für die Gemeinschaft ein-
zusetzen. Dafür möchte ich allen 
herzlich danken.

Natürlich standen wir auch vor 
Herausforderungen. Manche Auf-
gaben waren groß, andere kleiner, 
doch stets haben wir sie gemein-
sam angepackt. Die Welt um uns 
herum ist nicht einfacher gewor-
den – Krisen, Unsicherheiten und 
Veränderungen betreffen auch 
unsere Region. Umso wichtiger 
ist es, dass wir hier vor Ort ein 
starkes Fundament haben: Nach- 
barschaft, Vertrauen und das Wis-
sen, dass wir uns aufeinander ver-

Mit Herz und 
Zusammenhalt 
ins neue Jahr

lassen können. Das gibt uns Kraft, 
auch schwierige Zeiten zu meis-
tern.

Für das kommende Jahr wün- 
sche ich mir, dass wir diesen Weg 
fortsetzen. Wir wollen unsere  
Gemeinde weiterentwickeln, Pro-
jekte voranbringen und dabei stets 
den Blick für das Wesentliche 
behalten: das Wohl der Menschen, 
die hier leben. Ich bin überzeugt, 
dass wir mit Offenheit, gegensei-
tiger Unterstützung und einem 
Lächeln im Alltag viel erreichen 
können. Jeder Beitrag – ob groß 
oder klein – macht unser Dorf  
lebenswerter.

Möge das Jahr 2026 uns Gesund- 
heit, Zuversicht und viele schö-
ne Momente schenken. Möge es 
ein Jahr werden, in dem wir die 
Gemeinschaft weiter stärken, 
neue Ideen verwirklichen 
und mit Freude gestalten. 
Ich lade alle ein, sich 
einzubringen, mitzu-
machen und die Zukunft 
unseres Dorfes aktiv 
mitzugestalten.

Ich wünsche 
allen ein geseg-
netes Weihnachts- 
fest, erholsame 
Feiertage und 
einen guten, 
Start ins 
neue Jahr.

Ralf Tiessen
Bürgermeister  

der Gemeinde Christiansholm

E D I T O R I A L  I
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Herausforderung 
des Dorfes

Ralf Lange
Bürgermeister  

der Gemeinde Meggerdorf

E D I T O R I A L  I I

D
as Jahr 2025 geht 
langsam zu Ende, 
und viele fragen 
sich: Steht Weih-
nachten etwa 
schon wieder 

vor der Tür? Wir leben in einer  
schnelllebigen Zeit und die Anfor-
derungen werden nicht weniger.

Durch die anhaltenden Kriegs- 
geschehnisse bleibt die Flücht- 
lingssituation weiterhin ange- 
spannt. Wohnraummangel und 
Kritik an der Flüchtlingspolitik 
werden uns weiterhin über das 
nächste Jahr hinaus beschäftigen 
und weitere Herausforderungen 
mit sich bringen.

Mit dem umfangreichen Ter-
minkalender zu Jahresbeginn, 
der über 150 Veranstaltungen der 
Gemeinde Meggerdorf und ihrer 
Vereine und Verbände umfasst, 
haben zahlreiche Menschen 
einmal mehr zur Lebensqualität 
in unserem Dorf beigetragen.

Themen, die die Gemeinde 2025 
beschäftigt haben, waren zum Bei- 

spiel: Feuerwehrangelegenhei-
ten, Bestätigung des Gemein-

dewehrführers, Anschaf-
fung neuer Schutzkleidung, 

Auftragsvergabe zur Beschaff- 
ung eines neuen Lösch-

fahrzeuges MLF, Weite-
re Bezuschussung der 

lokalen Aktion Kuno e.V. 
bis Ende 2027, Einri-

chtung eines Not- 
fallpunktes im 

Gut Johannis-
berg für den Ka-

tastrophen- und/oder                                         
Verteidigungsfall so- 

wie bei Ausfall 
kritischer In-

f r a s t r u k t u r, 
Durchführung 

einer energetis-
chen Sanier- 

ung der 

Sporthalle, Vergabe der Planungs- 
leitung für die Erneuerung des 
Mischwasserkanals im Straßenzug 
 Süderende, Einführung von Öff- 
nungszeiten für die Grüngutan-
nahmestelle „Asholt“, Beantra-
gung eines Förderprojektes bei der 
Aktiv-Region ETS Regionalbud- 
get, Erweiterung des Spielplatzes 
im Bereich Gut Johannisberg.

Für das kommende Jahr sind 
folgende Maßnahmen geplant: Er-
neuerung der Frischwasserleitung 
im „Süderende“ durch den WBV 
Mitteleider in Verbindung mit 
der Sanierung des Mischwasser- 
kanals durch die Gemeinde, Ein-
richtung von Ladeinfrastruktur 
für die E-Mobilität im Bereich Gut 
Johannisberg, Grundsatzberatun-
gen zur Ausweisung von Tempo-
30-Zonen, Sanierung von Asphalt- 
decken sowie Nachbesserungen 
der Banketten im Bereich Megger-
dorf und Meggerholm.

Des Weiteren haben sich das 
Amt Kropp-Stapelholm und das 
Amt Arensharde zum Klima-Bünd- 
nis Mittlere Geest zusammenge- 
schlossen. Für das Bündnis wurde 
eine Klimamanagerin eingestellt, 
die sowohl die kommunale Wärme- 
planung erarbeitet als auch Maß-
nahmen zur Steigerung der Kli-
maneutralität in den beteiligten 
Gemeinden vorantreibt.

Das Jahr 2025 liegt nun fast hin-
ter uns, und ich blicke zuversicht- 
lich darauf, dass wir die Heraus-
forderungen und Entwicklungen 
des Jahres 2026 zusammen bewäl-
tigen werden. Für die Aktivitäten 
und die Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde und der Feuerwehr 
Christiansholm spreche ich im 
Namen der Gemeinde Meggerdorf 
meinen Dank aus.

Ich wünsche allen ein fried-
volles Weihnachtsfest und einen 
guten, erfolgreichen und gesun-
den Start in das Jahr 2026.
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Die App zum Leben retten

S A V I N G  L I F E

Der plötzliche Herztod. Jedes 
Jahr sterben in Deutschland 
etwa 65.000 Menschen, weil 

ihr Herz plötzlich aufhört zu 
schlagen. Oft passiert es unbe-
merkt von anderen Personen. Oft 
aber wird so ein Ereignis beob- 
achtet oder Menschen treffen 
kurz danach ein, wenn das Herz 
versagt. Dann ist sofortiges Han-
deln erforderlich!

Ein bekanntes Beispiel war 
der Herzstillstand des Fußballers 
Christian Eriksen bei der Euro-
pameisterschaft 2021 in Kopen- 
hagen.

Eine Überlebenschance gibt es 
nur, wenn unverzüglich mit Ge-
genmaßnahmen begonnen wird. 
Denn mit jeder Minute, die das 
Herz stillsteht, sinkt die Über- 
lebenschance der betroffenen Per-
son um zehn Prozent. Im Idealfall 
wird zuerst ein Notruf unter der 
112 abgegeben und anschließend 
mit einer Herzdruckmassage und 
eventuell auch Mund-zu-Mund- 
Beatmung begonnen. Sofern 
vorhanden, sollte auch ein Defi-
brillator eingesetzt werden. Diese 
Geräte geben elektrische Impulse 
ab, die das Herz wieder in seinen 
normalen Rhythmus zurückbrin-
gen können. Der Rettungsdienst 
versorgt den Patienten vor Ort 
und überführt ihn in eine Klinik, 
in der die Behandlung fortgesetzt 
wird.

Bis der Rettungsdienst einge-
troffen ist muss aber die Herz- 
Lungen-Wiederbelebung (Rea-
nimation) durch Laien durchge-
führt werden. Viele Menschen 
sind aber unsicher, diese auch 
durchzuführen. Entweder weil 
ihr Erste-Hilfe-Kurs vom Führer- 
schein zu lange her ist oder weil 
sie Angst haben, etwas falsch zu 
machen. Hier bekommen Laien 
bei Bedarf Unterstützung am  
Telefon durch die Disponenten der 
Leitstelle – bei der sogenannten 

Telefonreanimation. Um zusätz- 
lich qualifizierte Hilfe schnell 
an den Einsatzort zu bringen 
wurde das Projekt “Saving Life” 
ins Leben gerufen. Seit einigen 
Jahren wird das System in Leit- 
stellen eingesetzt. Saving Life 
ist an alle Rettungsleitstellen in 
Schleswig-Holstein angebunden.

WIE  FUNKTIONIERT  DAS?
1. 1. Der Notruf  112  wird gewählt 
und ein Herz-Kreislauf-Stillstand 
gemeldet
2. 2. Die Leitstelle alarmiert den  
Rettungsdienst und die App  
“Saving Life”
3. 3. Die Mitarbeiter der Leitstelle 
leiten die Anrufer zur Herzdruck-
massage an
4. 4. Nun werden registrierte Nutzer 
der „Saving-Life-App”, die sich in 
der Nähe befinden, ebenfalls alar-
miert
5. 5. Bis zu drei Ersthelfer kön-
nen den Alarm annehmen und 
bekommen dann den Weg zum 
Notfallort angezeigt
6. 6. Falls sie vor dem Rettungs-
dienst eintreffen, unterstützen sie 
vor Ort bei der Herzdruckmassage 
oder sie können die Zeit bis zum 
Eintreffen des Rettungsdienstes 
mit lebenserhaltenden Maßnah-

men überbrücken
Es besteht keine Verpflichtung, 

einen Einsatz zu übernehmen. 
Sollte jedoch ein Einsatz über-
nommen werden, sind alle Helfer 
über die Unfallkasse Nord und 
den ASB versichert.

Anforderungen: Nutzer sind 
über 18 Jahre alt und haben in den 
letzten zwei Jahren einen Erste- 
Hilfe-Kursus mit mindestens 
neun Unterrichtseinheiten besu-
cht oder jemand zählt zum medi-
zinischen Fachpersonal.

In Christiansholm haben sich 
bereits erste Nutzer registriert. 
Vielen Dank!
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Janeck Jöns ist seit zehn  
Monaten Vorsitzender des 
Vereins Holmer MarktTreff.

Er übernahm das Amt im 
Februar 2025 von seiner Vor-
gängerin Mareike Jüngling, 
die sich seitdem ehrenamt- 
lich verstärkt in der Freiwilli-
gen Feuerwehr engagiert. Den 
Stellvertreterposten von Janeck 
Jöns bekleidet nunmehr Jessica 
Stritzel, unterstützt von Beisit-
zerin Wiebke Tams. Kassenwar-
tin ist weiterhin Judith Tiessen, 
Schriftführerin ist weiterhin 
Carmen Golke.

Aus den Vereinen

H
O

L

M
E

R

Bevor die Ausgabe des Holmer Boten in den Druck 
geht, müssen unter anderem die Vereine planen: 
die Termine für das kommende Jahr, um den Ver- 

anstaltungskalender abzustimmen. Mehr als 100 Ter-
mine sind so wieder zusammengetragen worden und 
bilden eine Orientierung für die kommenden Monate.

Zur Besprechung am letzten Freitag im November 
hatte Bürgermeister Ralf Tiessen in diesem Jahr je-
doch nicht nur einzelne Vertreter, sondern alle ehre-
namtlich aktiven Vorstandsmitglieder eingeladen, 
denn im Anschluss gab es einen Dankeschön-Abend 
für das Engagement. Gemeinde und Vereine verfü-
gen über fast 50 ehrenamtliche Positionen. "Ihr alle 
bildet das Fundament unserer Gesellschaft, die ohne 
unserer Demokratie nicht funktionieren würde", wür-
digte Ralf Tiessen den Einsatz zum Wohle unseres 
Dorfes. Nach Familie und Beruf dann noch seine Frei-
zeit unentgeltlich zum Wohle anderer einzusetzen, 
verdiene höchsten Respekt. Der Lohn seien meist 
glückliche Gesichter von Teilnehmern bei den zahl- 
reichen Veranstaltungen im Jahr. Außerdem biete das 
Ehrenamt  die Möglichkeit, sein persönliches Umfeld 
mit anderen Einwohnern mitgestalten zu können.

Und so standen die Ehrenamtler an diesem Abend 
einmal im Mittelpunkt. Nach einem Dankeschön- 
Essen ging es zum geselligen Teil mit unterhaltsamen 
Gesprächen weiter. 

Ein schöner Abend ... Fortsetzung folgt!

Ehrung für das Ehrenamt - Teil 2

Das ist eine Premiere: Der Demokratiepreis des 
Landes ging in diesem Jahr nicht an eine Person, 
sondern gleich an rund 1.000: Die ehrenamt- 

lichen Bürgermeisterinnen und Bürgermeister des 
Landes erhielten die Auszeichnung für ihren Einsatz 
in den Gemeinden und für die Demokratie. 

"Auf Sie können die Menschen in Ihren Kommunen 
zählen. Und auf Sie können wir alle in Schleswig- 
Holstein zählen: Als Ankerpunkte unserer Demokra-
tie", sagte Ministerpräsident Daniel Günther in seiner 
Laudatio. Eine Jury entscheidet, wer den Demokratie-
preis erhält, im vergangenen Jahr ging er an Alt-Bun-
despräsident Joachim Gauck.

In diesem Jahr hat der Demokratiepreis die Mens-
chen ins Rampenlicht gerückt, die sonst nicht dort 
stehen. Günther dankte den Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeistern. Sie würden dafür sorgen, dass die 
Feuerwehr einsatzfähig sei, der Sportverein genug 
Sportplätze habe, die Schulwege sicher seien und Ge-
flüchtete ein Dach über dem Kopf hätten. "Mein kla-
rer Aufruf an alle Menschen in Schleswig-Holstein 
ist daher: Wir sollten unseren Bürgermeisterinnen 
und Bürgermeistern – vor allem den ehrenamtlichen 
– wieder mehr Anerkennung, mehr Respekt und vor 
allem Dankbarkeit entgegenbringen."

Ehrung für das Ehrenamt - Teil 1



Mareike Jüngling wird von .Bürgermeister Ralf Tiessen vereidigt.		        Foto: Mario Wriedt

Wehrführer Sönke Delfs wird vom stellvertretenden Kreisbrandmeister Dirk Hagenah mit dem 
Feuerwehr-Ehrenkreuz in Silber geehrt.				            Foto: Tiessen
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H
istorische Momente im 
Rahmen der Jahres-
versammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr 

Christiansholm: Mit Mareike 
Jüngling stellt unsere Wehr die 
erste Frau im Amtsbereich, die 
in einer Wehrführung Verant- 
wortung übernimmt. Zudem ist 
Wehrführer Sönke Delfs mit dem 
Feuerwehr-Ehrenkreuz in Silber 
ausgezeichnet worden.

Seit 2007 ist Mareike Jüng- 
ling Mitglied der Feuerwehr 
Christiansholm, absolvierte die 
Lehrgänge zur Truppführung, 
Sprechfunk und zur Atemschutz-
geräteträgerin. Zudem ist sie zur 
Motorsägenführung ausgebildet 
worden. Als einige Monate vor 
der Mitgliederversammlung nach 
einer neuen Stellvertretung in der 
Wehrführung Ausschau gehalten 
worden war, tauchte ihr Name 
immer wieder auf: Mareike Jün-
gling. Ein "Ja" war ihr nicht sofort 
abzuringen, schließlich war sie 
zu dem Zeitpunkt ehrenamtlich 
auch noch Vorsitzende des Markt- 

S T A R K E  F E U E R W E H R F R A U  -  A U S G E Z E I C H N E T E R  F E U E R W E H R M A N N

NEU IM AMT UND EHRUNG

Treff-Vereins und als Gemeinde-
vertreterin aktiv. Am Ende hat 
es aber geklappt, sie für die Auf-
gabe zu gewinnen, und sie wur-
de gewählt. Bürgermeister Ralf 
Tiessen vereidigte sie im April 
als Ehrenbeamtin der Gemeinde. 
Nach einem Vorbereitungslehr-
gang im Juni folgten zwei Aus-
bildungslehrgänge zur Gruppen- 
führerin bei der Landesfeuerwehr- 
schule in Harrislee und im No-

vember die Beförderung zur Ober-
löschmeisterin. Die Lehrgänge 
zur Zugführerin folgen in 2026.

Sönke Delfs wurde 2004 erst-
mals zum Wehrführer gewählt, 
damals 37 Jahre alt. Wiederwahlen 
folgten in den Jahren 2010, 2016 
und 2022. Mitglied der Wehr ist 
der Oberbrandmeister seit 1987. 
Dieses langjährige Engagement 
war für Amtswehrführer Ernst 
Jensen Anlass genug, Sönke Delfs 
zur Ehrung mit dem Feuerwehr- 
Ehrenkreuz in Silber vorzuschla-
gen. In seinen Plan weihte er ledig- 
lich Bürgermeister Ralf Tiessen 
ein. Dem Antrag wurde auf Landes- 
ebene zugestimmt und blieb bis 
zum Abend der Mitgliederver-
sammlung geheim. Sönke Delfs 
wunderte sich jedoch über den 
Besuch des stellvertretenden 
Kreisbrandmeisters Dirk Hage-
nah, der die Auszeichnung vor-
nehmen sollte, und den er nicht 
auf der Gästeliste hatte. Ab diesem 
Moment ahnte er, dass die Ver-
sammlung nicht zu 100 Prozent 
in seinen Händen bleiben wür-
de. Die Überraschung war somit 
gelungen und von der Gemeinde 
gab es für Sönke Delfs noch einen 
Gutschein im Wert von 100 Euro 
zum Essengehen dazu. 

Vielen Dank für so viel Einsatz!
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So vielfältig war das Jahr 2025
R Ü C K B L I C K  I N  B I L D E R N



1010HOLMER BOTEHOLMER BOTE



1111HOLMER BOTEHOLMER BOTE



1212HOLMER BOTEHOLMER BOTE

Großeinsatz im Kreis 
Schleswig-Flensburg: 
Auf einem Bauernhof in 
Meggerholm, Ortsteil der 
Gemeinde Meggerdorf, 
ist eine Lagerhalle in 
Flammen aufgegangen.  

E I N S A T Z  I N  M E G G E R H O L M

Feuerwehren 
löschen Großbrand
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R
und 80 Einsatzkräfte 
mehrerer freiwilliger 
Feuerwehren mussten in 
der Nacht zum Sonntag, 

21. September, nach Meggerholm 
ausrücken. Dort stand eine La-
gerhalle auf einem Bauernhof in 
Flammen.

Aufmerksame Nachbarn 
hatten das Feuer entdeckt 
und sofort reagiert. Gegen 
3.30  Uhr hatten sie Feuer- 
schein vom Gelände eines land- 
wirtschaftlichen Anwesens in 
der Straße Flönbarg bemerkt. Sie 
wählten daraufhin den Notruf 
und informierten den Landwirt 
über ihre Beobachtung.

Die Rettungsleitstelle Nord in 
Harrislee löste aufgrund der Mel-
dung sofort Großalarm für die 
Feuerwehren Meggerdorf, Erfde, 
Bargen, Tielen und Bergenhusen 
aus. Die Wehrführung aus Meg-
gerdorf reagierte schnell und ließ 
die Feuerwehr Christiansholm aus 
dem benachbarten Kreis Rends-
burg-Eckernförde ebenfalls alar-
mieren. Zudem wurde vorsorg- 
lich ein Rettungswagen an die 
Brandstelle entsandt.

Schon auf dem Weg zum Ein-
satzort konnten die Feuerwehr-
leute den hellen Flammenschein 
aus einiger Entfernung wahrneh-
men. Bei ihrem Eintreffen stand 
eine Lagerhalle auf dem Gelände 
bereits lichterloh in Flammen. 
In dem Gebäude befanden sich 
neben großen Mengen an Ernte-
vorräten auch landwirtschaftliche 
Maschinen.

Da die Gefahr der Ausbreitung 
des Feuers auf einen angrenzen-
den Kuhstall bestand, war das 
erste Hauptziel, den Stall vor den 
Flammen zu schützen. Neben der 
Löschwasserversorgung aus dem 
in unmittelbarer Nähe gelegenen 
Löschwasserteich wurde auch 
Wasser aus dem Trinkwasser-
netz entnommen. Die Feuerwehr 
Christiansholm war mit 15 Män-
nern und Frauen im Einsatz. De-
ren Hauptaufgabe: Aufbau einer 
etwa 800 Meter langen Wasser-
versorgung von der Dorfstraße in 
Christiansholm. Sie wurde dabei 
von den Wehren aus Bergenhusen 
und Tielen unterstützt.

Durch einen Löschangriff von 
mehreren Gebäudeseiten konn-
ten die rund 80 Einsatzkräfte 
der Feuerwehr ein Übergreifen 

der Flammen auf den Stall aber 
verhindern. Große Teile der unge-
fähr 300 Quadratmeter großen La-
gerhalle und des darin gelagerten 
Heus sowie die Maschinen wur-
den durch den Großbrand aller-
dings zerstört.

Insbesondere das brennende 
Heu stellte die Feuerwehren dabei 
vor Herausforderungen. Das  
Löschwasser konnte nicht in die 
Tiefe der gepressten Ballen ein-
dringen. Daher musste das Stroh 
aus der Lagerhalle gebracht 
und auf dem Gelände mühsam 
abgelöscht werden. Auch die 
Bauweise der Halle mit einer 
Verkleidung aus Blechplatten er- 
schwerte die Löscharbeiten, da 
ein Herankommen an die Brand- 
herde im Inneren der Halle nur 
schwer möglich war. Erst mit der 
Unterstützung zweier Bagger wur-
de das Material herausgeholt und 
auf freier Fläche abgelöscht.

Alle am Einsatz beteiligten 
Wehren stellten Atemschutz-
geräteträger zur Verfügung, die 
aufgrund der starken Rauchent- 
wicklung auch erforderlich wa-
ren. Noch in der Nacht versorgte 

die Feuerwehr aus Stapel die Ein- 
satzkräfte mit neuen Atemschutz- 
flaschen. Auch die Feuerwehr aus 
Kropp unterstützte mit zusätz- 
licher Atemschutzausrüstung.

Nachdem der Brand am Mor-
gen unter Kontrolle gebracht war, 
konnte ein Teil der Einsatzkräfte 
wieder abrücken. Die Nachlösch- 
arbeiten an der Einsatzstelle 
dauerten allerdings noch länger. 
Insgesamt waren die Feuerwehren 
gut neun Stunden im Einsatz. Von 
den Kreisfeuerwehrzentralen aus 
Schleswig und Rendsburg wurden 
zudem noch die verwendeten Ma-
terialien wie Schläuche und Atem- 
schutzflaschen ausgetauscht, 
um sofort wieder einsatzbereit zu 
sein.

Während des stundenlangen 
und kräftezehrenden Einsatzes 
wurden die Einsatzkräfte von 
der Johanniter Unfallhilfe aus 
Schleswig mit Essen und Ge-
tränken versorgt.

Noch während der Lösch- 
arbeiten nahm der Kriminal-
dauerdienst der Polizei die ersten 
Ermittlungen zur Brandursache 
auf dem Bauernhof auf.



F O R S C H E N D E  S T A R T E N  D E R  T O R F M O O S - T U R B O

                                Ansiedlungsversuch               im Königsmoor
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L
euchtend grüne Torf- 
moose, matschige Stiefel 
und große Pläne: Im Kö-
nigsmoor ist ein Experi-

ment gestartet. Es ist der bislang 
größte Ansiedlungsversuch von 
Torfmoosen: Forschende der Uni-
versitäten Greifswald und Rostock 
sowie Moor-Experten der Stiftung 
Naturschutz Schleswig-Holstein 
haben im Königsmoor bei Chris-
tiansholm ein Vorhaben gestartet, 
das die Wiederbelebung der Moo-
re beschleunigen könnte: Sie ver-
pflanzen Torfmoose – die Motoren 
des Hochmoorwachstums – in 
großem Maßstab von naturnahen 
in vernässte Teile des Moores.

Bisher wird meist darauf gewar-
tet, bis die Pflanzen über die 
natürliche Verbreitung zurück- 
kommen, was oft mehrere Jahre 
dauert. Gelingt die Übertragung 
der Torfmoose, könnten diese in 
Zukunft wiedervernässte Moore 
viel schneller wieder besiedeln, 
das Moor früher zu wachsen be-
ginnen und damit aktiv CO2 aus 
der Atmosphäre speichern.

Am 22. und 23. Oktober fand die 
Aktion mit etwa zehn Helfern aus 
Mecklenburg-Vorpommern und 
Schleswig-Holstein im Königs- 
moor statt. Zunächst begutach-
teten die Experten verschiedene, 
in den vergangenen Jahren re-
naturierte Moorflächen, um Ent- 
wicklungsstadien zu vergleichen 
und geeignete Techniken für die 
Übertragung festzulegen – etwa 
händisches Pflanzen, Schütten 
oder Auswerfen.

Nachdeem alle Entscheidungen 
getroffen waren, ging es los mit 
der Torfmoos-Übertragung: Die 
Moorschützer holten die mit Was-
ser vollgesogenen Wunderpflan-
zen mit den Händen aus einem re-
naturierten Teil des Königsmoors, 
brachten sie in einen kürzlich 

wiedervernässten Teil und pflanz- 
ten sie ein.

In einem Abstand von mehre-
ren Monaten wird das Team um 
Projektleiter Vytas Huth die Ver-
suchsfläche im Königsmoor regel-
mäßig besuchen und dokumen-
tieren, wie sich die Torfmoose 
entwickeln. Dabei vergleichen die 
Forschenden die Wiederansied- 
lung der Torfmoose auf der Ver-
suchsfläche mit der natürlichen 
Ansiedlung in anderen Teilen des 
Moores.

„Wenn wir verstehen, wie sich 
Torfmoose hier am besten wieder 
ansiedeln lassen, schaffen wir ein 
Vorbild für viele weitere Hoch-
moore. Aus unserem Zusammen- 
spiel von Forschung und Praxis 
können wir Renaturierungen mög- 
licherweise deutlich beschleu-
nigen – und damit den Klima- 
schutz direkt aus der Natur he-
raus stärken“, erläutert Projektlei-
ter Vytas Huth.

In Schleswig-Holstein gibt es 
circa 15 verschiedene Torfmoos- 
Arten („Sphagnum“) in den Far-
ben grün, rot und braun. Weltweit 
sind bis zu 300 Arten bekannt.

Die Pflanzen haben keine Wur-
zeln, sondern wachsen nach oben 
immer weiter, während die unte-
ren Schichten absterben. Da im 
nassen Moorboden kaum Sauer- 
stoff vorhanden ist, zersetzen sich 
diese abgestorbenen Pflanzentei-
le nicht, sondern türmen sich auf, 
pressen sich zusammen und bil-
den den Torf. So wächst das Moor 
Schicht für Schicht, einen Mili-
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meter pro Jahr, also ein Meter in 
1000 Jahren.

Während ihres Lebens nehmen 
Torfmoose CO2 aus der Atmos-
phäre auf und speichern es als 
Kohlenstoff. Im Torf, der aus den 
Pflanzen entsteht, bleiben deswe-
gen große Mengen an Kohlenstoff 
potentiell unbegrenzt lange ge- 
speichert – sehr gut für den Kli-
maschutz. Zumindest bis man das 
Moor trockenlegt, dann kommt 
auf einmal doch Sauerstoff an die 
Torfmoos-Reste und sie verrotten 
nachträglich. Der Kohlenstoff (C) 
verbindet sich mit dem Sauerstoff 
(O2) aus der Luft und ent- 
weicht als CO2 in die Atmosphäre –  
schlecht fürs Klima.

In Hochmooren herrscht ein 
saures Milieu, also ein besonders 
niedriger PH-Wert. Das bewirken 
die Torfmoose: Sie nehmen die 
im Moor nur spärlich verfügbaren 
Mineralstoffe auf und geben da-
für Wasserstoff-Ionen ab, was ihre 
Umgebung versauert. Das sorgt 
dafür, dass nur wenige andere 
Pflanzen neben den Torfmoosen 
gedeihen können.

Torfmoose bilden Teppiche auf 
Wasserflächen im Moor, die im-
mer dichter werden, bis ein soge-
nannter „Schwingrasen“ entsteht. 
Darauf finden andere besondere, 
moortypische Pflanzen wie der 
Sonnentau, das Weiße Schnabel-
ried oder die Moosbeere ihren 
Lebensraum. Auch deshalb ist es 
so wichtig für die Renaturierung, 
dass die Torfmoose möglichst  
schnell zurückkommen.

Die Übertragung der Torfmoos-
Pflanzen im Königsmoor ist Teil 
des im Aktionsprogramm Natürli-
cher Klimaschutz vom Bundesamt 
für Naturschutz mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Umwelt, 
Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit geförder-
ten Modellvorhabens OptiMuM. 
Dieses forscht in überregionalen 
Feldversuchen zur Hochmoor-Re-
naturierung ehemals landwirt- 
schaftlich genutzter Flächen. Die 
Stiftung Naturschutz Schleswig- 
Holstein ist Praxispartner in dem 
Projekt, bringt dabei ihre Moor- 
Flächen sowie das Wissen ihrer 
Experten zu Wiedervernässung 

und zur heimischen Vegetation 
ein. Das Moor-Team der Stiftung 
hat allein im Königsmoor seit 
2012 bereits 400 Hektar wieder-
vernässt.

„Wir vernässen jedes Jahr viele 
Hektar Moore in Schleswig-Hol- 
stein und warten immer gespannt 
darauf, wann die Torfmoose zurü-
ckkommen. Denn dann wächst 
das Moor wieder, kann CO2 aus 
der Luft aufnehmen und die an-
deren typischen Arten kommen 
zurück. Den Mooren dabei etwas 
auf die Sprünge zu helfen, wird 
schon länger diskutiert. Jetzt pro-
bieren wir unter realistischen 
Bedingungen aus, ob die aktive 
Ansiedlung der Tofmoose funktio-
niert.“ freut sich Gerrit Werhahn, 
Moor-Versnässer bei der Stiftung 
Naturschutz Schleswig-Holstein.

Neben dem Königsmoor macht 
das Forscher-Team auch in nie-
dersächsischen Mooren in den 
Landkreisen Cuxhaven, Witt- 
mund und Aurich ähnliche Ver-
suche. Ziel ist es, wiederver-
nässte Moore schneller wieder 
zu Kohlenstoff-Senken zu ma-
chen. Dann dienen sie auch 
als Wasserspeicher und bieten 
wieder Lebensräume für moor- 
typische Tiere und Pflanzen.
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R E G I O N A L E R  V E R G L E I C H

Statistische Werte 
der Gemeinde 

Christiansholm

Quelle: Statistik Nord

Diese Altersverteilung deutet 
auf eine stagnierende oder leicht 
rückläufige Bevölkerungsent- 
wicklung hin, die typisch für länd- 
liche Kleingemeinden ist. Chris-
tiansholm steht somit exempla-
risch für die Herausforderungen 
ländlicher Räume: eine alternde 
Bevölkerung, geringe Zuwande-
rung und begrenzte Dynamik. Die-
se Entwicklung hat Auswirkungen 
auf die Zukunftsfähigkeit. Strate-
gien zur Attraktivitätssteigerung 
für junge Familien und Berufstä-
tige sowie Investitionen in alter-
sgerechte Angebote werden  ent- 
scheidend. 

Bevölkerung und Altersstruk-
tur: Christiansholm weist mit 
einem Durchschnittsalter von 
45,6 Jahren eine leicht ältere Be-
völkerung auf als der Landesdurch- 
schnitt Schleswig-Holsteins (ca. 
44 Jahre). Der Anteil der un-
ter 18-Jährigen liegt bei 16,8 %, 
was dem Landeswert entspricht, 

C
hristiansholm zählt 254 
Einwohner. Das ist der 
derzeit aktuellste Stand, 
den die Statistik zur Ver-

fügung stellt. Diese Zahl stammt 
vom Stichtag 31. Dezember 2024. 
In der Regionaldatenstatistik, 
in der sämtliche Werte seit dem 
Jahr 2000 berücksichtigt werden, 
stehen jedoch die letzten Zahlen 
aus 2023 zur Verfügung. Zu diesem 
Stichtag zählte Christiansholm   
lediglich 226 Einwohner.

Im Vergleich zum Amt Hoh-
ner Harde, dem Kreis Rendsbur-
g-Eckernförde und dem Land 
Schleswig-Holstein zeigt sich, 
dass Christiansholm eine über-
durchschnittlich alte Bevölkerung 
aufweist. Der Anteil der über 
65-Jährigen liegt deutlich über 
dem Durchschnitt, während die 
Gruppe der Kinder und Jugend- 
lichen (0–17 Jahre) sowie der jun-
gen Erwachsenen (18–29 Jahre) 
unterrepräsentiert ist.

während die Altersgruppe 18–24 
Jahre mit 8,8 % über dem Durch- 
schnitt liegt. Dies könnte auf eine 
gewisse Attraktivität für junge 
Erwachsene hindeuten, etwa durch 
familiäre Bindungen oder be-
zahlbaren Wohnraum. Die Alters- 
gruppe 25–29 Jahre ist hingegen 
unterrepräsentiert (2,7 %), was 
auf Abwanderung in Ausbildung 
oder Beruf schließen lässt.

Wanderungsbewegung: Im 
Jahr 2024 verzeichnete Chris-
tiansholm einen positiven Wan-
derungssaldo von +25 Personen, 
was für eine kleine Gemeinde be-
merkenswert ist. Während viele 
ländliche Gemeinden mit Abwan-
derung kämpfen, scheint Chris-
tiansholm von Zuzügen zu pro-
fitieren – möglicherweise durch 
günstige Wohnbedingungen oder 
naturnahe Lage.

Geburten und Sterbefälle: Mit 
einer Geburt und zwei Sterbefällen 
im Jahr 2024 ergibt sich ein nega-
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Interimsgeschäftsführerin bis März 2025: 
Annika Freitag

tiver natürlicher Bevölkerungs- 
saldo (–1). Dies ist typisch für 
kleinere Gemeinden mit älterer 
Bevölkerung und zeigt, dass das 
Wachstum primär durch Zuzug 
erfolgt.

Flächennutzung: Die Gesamt-
fläche von Christiansholm beträ-
gt 841,74 ha, wovon 94 % auf Ve-
getation entfallen – ein deutlich 
höherer Anteil als im Amts- und 
Landesdurchschnitt. Siedlungs- 
und Verkehrsflächen machen nur 

4,8 % aus, was die ländliche Prä-
gung unterstreicht. Innerhalb 
dieser Nutzungsarten dominiert 
die Verkehrsfläche mit 51,9 % der 
Siedlungs- und Verkehrsfläche, 
während Wohnflächen nur 26,6 % 
ausmachen. Gewerbeflächen sind 
mit 3,6 % gering vertreten.

Wohnungsbestand: Chris-
tiansholm verfügt über 98 Wohn-
gebäude mit insgesamt 118 
Wohnungen. Die durchschnitt- 
liche Wohnungsgröße beträgt 

117,7 m², was über dem Lan-
desdurchschnitt liegt. Auch 
die Wohnfläche pro Einwohner 
(60,8 m²) ist großzügig bemessen.

Bautätigkeit: Im Jahr 2024 wur-
de eine neue Wohnung fertig- 
gestellt, was für die Gemeinde 
eine moderate Bautätigkeit dar- 
stellt. Im Vergleich zum Amt Hoh-
ner Harde, das insgesamt eine 
höhere Dynamik zeigt, bleibt 
Christiansholm auf einem kon- 
stanten, aber niedrigen Niveau.
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Dichter Rauch über Chris-
tiansholm: Am Mittwoch, 
1. Oktober, geriet die Auto- 

werkstatt Moje an der Dorfstraße 
plötzlich in Brand. Innerhalb kür-
zester Zeit entwickelte sich ein 
Großeinsatz für die Feuerwehren, 
bei dem rund 50 Einsatzkräfte aus 
mehreren Orten zusammenarbei-
teten.

Es war kurz vor Mittag, als 
zunächst ein Pkw in der Werk- 
statt Feuer fing. Die Flammen  
griffen innerhalb kurzer Zeit auf 
das Gebäude über. Zum Glück 
waren Feuerwehrkräfte schnell 
am Einsatzort und brachten den 
Brand zügig unter Kontrolle. 

Während der Löscharbeiten wur-
de die B202 zeitweise voll gesperrt. 
Die Alarmierung erfolgte um 12:01 
Uhr, und bereits wenige Minuten 
später trafen die ersten Kräfte ein. 
„Beim Eintreffen stand die Werk- 
statt bereits in Vollbrand“, berich-
tete Sönke Delfs, Einsatzleiter und 
Wehrführer aus Christiansholm.

Anfangs waren neben den Ret-
tern aus Christiansholm auch die 
Feuerwehren aus Friedrichsholm 
und Hohn von der Leitstelle in Kiel 
alarmiert worden. Zu der Tages- 
zeit ist es nicht immer sicherge- 
stellt, dass ausreichend Einsatz- 
kräfte zur Verfügung stehen, so-
dass entsprechend reagiert wird.

Die dichten, schwarzen Rauch- 
wolken waren aus großer Entfer-
nung sichtbar. „Zum Glück gelang 
es uns, das Feuer schnell einzu-
dämmen“, so Delfs. Das sei ange-
sichts der Umstände keine Selbst- 
verständlichkeit gewesen, denn 
in der Werkstatt lagerten mehrere 
Gasflaschen, Chemikalien sowie 
ein Öltank. Auch mehrere Fahr-
zeuge befanden sich im Gebäude.

Aufgrund der Lage wurde der 
Leitstelle vom Einsatzort eine 
Alarmstufenerhöhung gemeldet. 
Der komplette hintere Bereich 

der Werkstatt stand in Flammen. 
Durch eine weitere Ausbreitung 
hätten zahlreiche Gebäude in 
der Nachbarschaft vor den Flam-
men geschützt werden müssen. 
Deshalb wurde entschieden, 
die Feuerwehr aus Erfde zusätz- 
lich zur Hilfe zu rufen. Diese 
kreisübergreifende Löschhilfe 
hatte sich bereits zehn Tage zu-
vor beim Einsatz in Meggerholm 
bewährt. Und so funktionierte 
auch jetzt die Unterstützung rei-
bungslos.

„Dank des schnellen Eingrei-
fens der örtlichen Kameradinnen 
und Kameraden konnte eine Aus-
breitung des Feuers verhindert 
werden“, berichtete Thorben Küß-
ner, Wehrführer aus Erfde. Aber 
aufgrund der Tageszeit standen 
den zuerst alarmierten Wehren 
zu Beginn nur wenig Atemschutz- 
geräteträger zu Verfügung. Und 
bereits im ersten Fahrzeug aus  
Erfde waren vier Atemschutz-
geräteträger an Bord. „Durch die 
interne Nachalarmierung unse-
rer Atemschutzschleife über die 
Handyalarmierung konnten wir 
nach knapp 20 Minuten 15 Atem- 
schutzträger an der Einsatzstelle 
zu Verfügung stellen“, erläuterte 

L Ö S C H E I N S A T Z  I N  C H R I S T I A N S H O L M

Wehren verhindern Schlimmeres
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Thorben Küßner. Weitere sieben 
konnten auf der Anfahrt abbre-
chen, da die Einsatzlage ein wei-
teres eingreifen nicht notwendig 
machte. Ein ideales Beispiel, wie 
schlagkräftig und einsatzfähig 
eine ortsübergreifende Zusam-
menarbeit der Feuerwehren 
funktionieren kann. „Diese inter-
ne Nachalarmierung der Atem- 
schutzgeräteträger setzen wir ein, 
wenn es sich um ein bestätigtes 
Feuer handelt und es notwendig 
ist, dass sich unsere Atemschutz- 
träger auch von ihrer weiter ent-
fernten Arbeitsstelle für unsere 
Aufgabe auf den Weg machen“, 
berichtete Thorben Küßner.

Ursache des Feuers waren  
offenbar Schweißarbeiten. Die 
Mechaniker hatten zunächst ver-
sucht, selbst zu löschen, handel-
ten dann jedoch richtig und ver- 
ständigten die Feuerwehr über 
den Notruf 112, so Sönke Delfs.

Die Einsatzkräfte löschten 
den Brand und kühlten die Gas-
flaschen in einem Wasserbad 
außerhalb des Gebäudes. Ein Öl-
tank wurde durch die Hitze leicht 
beschädigt, weshalb der Löschzug 
Gefahrgut des Kreises Rendsburg- 
Eckernförde hinzugezogen wur-
de. Auch die Untere Wasserbehör-
de wurde informiert, da geringe 
Mengen Betriebsstoffe mit dem 
Löschwasser in die Kanalisation 
gelangten. Das Öl aus dem Tank 
wurde von den Spezialkräften ab-
gepumpt.

Zudem unterstützte die 
Feuerwehr Erfde noch bei der 
abschließenden Erkundung mit 
der Wärmebildkamera und setzte 
Schachtabdeckungen auf die 
Oberflächenentwässerung, damit 
das verschmutzte Löschwasser  
nicht ungehindert abfließt.

Während der Löscharbeiten 
blieb die Dorfstraße zunächst 
vollständig gesperrt. Erst nach 
etwa anderthalb Stunden konnte 
der Verkehr mit Hilfe der Polizei 
einspurig an der Einsatzstelle vor-
beigeführt werden. Der Rettungs- 
dienst musste zunächst eine Per-
son vorsorglich medizinisch ver-
sorgen. Verletzt wurde ansonsten 
niemand.

Neben dem stellvertreten-
den Amtswehrführer des Amtes 
Hohner Harde, Joachim Haagen 

aus Elsdorf-Wester- 
mühlen, der die 
Einsatzleitung vor 
Ort unterstützte, 
war auch Sönke 
Rahn aus Erfde, 
A m t s we h r f ü h re r 
des Amtes Kropp- 
Stapelholm, am Ein-
satzort.

Der Einsatz wurde 
für die letzten Kräfte 
um 15:49 Uhr been-
det.
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Zukunft der  
Niederungsgebiete

selfaktoren für den Erfolg, so der  
Minister.

Die Eider-Treene-Sorge-Region 
steht vor tiefgreifenden Verände-
rungen. Durch die Erarbeitung 
der Niederungsstrategie 2100 des 
Landes wurde deutlich, dass die 
Region langfristig mit höheren 
Wasserständen rechnen muss. Um 
Flächen weiterhin nutzbar zu hal-
ten und die Nutzungskonflikte zu 
lösen, braucht es neue Konzepte. 
Die Flurbereinigung, ein neutrales 
und gesetzlich geregeltes Ver-
fahren, bietet hierfür einen Rah-
men, indem sie Eigentums- und 
Nutzungsverhältnisse neu ord- 
net und eine wertgleiche Abfin-
dung aller Beteiligten sicherstellt. 
Im Planspiel wurde eine rund 500 
Hektar große fiktive Region der 
Eider-Treene-Sorge-Niederung 
betrachtet, in der exemplarisch 
ein Flurbereinigungsverfahren 
durchgeführt wurde.

Zunächst wurden die Grund- 
lagen und Abläufe der Flurbe-
reinigung praxisnah simuliert: 
Nach einer Auftaktveranstal-
tung fanden Einzelgespräche mit 
allen Beteiligten statt, in denen 
ihre Wünsche und Interessen 
aufgenommen wurden. Basie-
rend auf diesen Informationen 
erarbeitete die Flurbereinigungs- 
behörde einen Neuordnungs-
vorschlag für die Flächen. In  
einer abschließenden Diskussion 
bewerteten und optimierten die 
Teilnehmenden den Vorschlag. 
„Besonders wichtig ist die enge Ab- 
stimmung zwischen allen Akteu-
ren – nur wenn Landwirtschaft, 
Naturschutz, Wasserwirtschaft 

D
ie Moor-geprägten Nie-
derungen Schleswig- 
Holsteins stehen ange- 
sichts des Klimawandels 

vor einem erheblichen Anpas-
sungsbedarf. Um neue Land- 
nutzungskonzepte, die den ver- 
schiedenen Flächenansprüchen 
von Landwirtschaft, Naturschutz 
und Wasserwirtschaft in den Nie-
derungen gerecht werden, zu ent- 
wickeln, hat das Landesamt für 
Landwirtschaft und nachhaltige 
Landentwicklung in Kooperation 
mit dem Ministerium für Land- 
wirtschaft, ländliche Räume,  
Europa und Verbraucherschutz 
ein Planspiel zur Flurbereini-
gung durchgeführt. Ein daraus 
abgeleiteter Handlungsleitfaden 
wurde dem damaligen Minister 
für die ländlichen Räume Werner 
Schwarz im Juni 2025 überreicht.

„Um den verschiedenen gesell- 
schaftlichen Anforderungen an 
die Niederungen zu begegnen 
und die Menschen vor Ort ein-
zubeziehen, brauchen wir neue 
Landnutzungskonzepte. Das  
Instrument der Flurbereinigung 
ist der Schlüssel, wie in Moor- und 
Niederungsbereichen Schleswig- 
Holsteins die Nutzungs- und 
Interessenskonflikte aufgelöst 
werden können. Das Planspiel 
hat dabei wichtige Erkenntnisse 
und Erfahrungen sowohl für die 
lokalen Akteure, als auch für die 
Flurbereinigungsbehörde und 
mein Ministerium geliefert“, sagte 
Schwarz. Die wertgleiche Abfin-
dung aller Teilnehmenden, aus-
reichend Tauschflächen und eine 
klare Zielsetzung seien Schlüs-

und Kommunen gemeinsam an 
Lösungen arbeiten, können trag- 
fähige Ergebnisse erzielt wer-
den. Ich möchte mich bei allen 
Beteiligten für ihr Engagement 
zur Teilnahme am Planspiel 
und den Ideen, wie ihre Region 
zukunftsfähig aufgestellt werden 
kann, herzlich bedanken“, sagte 
Schwarz.

Aus den Erfahrungen des 
Planspiels ergeben sich verschie-
dene Handlungsempfehlungen 
an die Landesregierung: So sollte 
die Flurbereinigung als zentrales 
Instrument zur flächenbezogenen 
Umsetzung der Niederungsstrate-
gie genutzt werden. Dabei wäre es 
zwingend notwendig, die rechtli-
chen und finanziellen Rahmenbe-
dingungen entsprechend anzu-
passen. Darüber hinaus wäre eine 
klare politische Zielsetzung für die 
Eider-Treene-Sorge-Region erfor-
derlich, um Synergien zwischen 
den verschiedenen Nutzungsinte-
ressen zu schaffen. Für den Erfolg 
eines Flurbereinigungsverfahrens 
sei zudem die Bereitstellung von 
Tauschflächen, beispielsweise 
durch einen staatlichen Boden-
fonds, unerlässlich. Außerdem 
müsse der „bottom-up“-Ansatz 
der Regionen stärker gefördert, fi-
nanziell legitimiert sowie fachlich  
begleitet werden. Des Weiteren  
empfiehlt der Handlungsleitfaden, 
innovative Ansätze wie die Inte-
gration von Ökosystemleistungen 
und die finanzielle Berücksichti-
gung von Klimaschutzaspekten in 
der Landwirtschaft weiterzuent- 
wickeln, um den Herausforderun-
gen nachhaltig zu begegnen.

Übergabe der Handlungsempfehlungen  Übergabe der Handlungsempfehlungen  
an Minister Werner Schwarzan Minister Werner Schwarz


